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Aktuelles und Wissenswertes

Glutenfreie Diät bei Migräne?

Weizen kann bei einigen Menschen migrä-
neartige Kopfschmerzen auslösen. Dies ist das

Ergebnis einer britischen Mini-Studie mit neun
Patienten. Alle Patienten hatten eine lange
Kopfschmerz-Karriere hinter sich, wobei die
Beschwerden in letzter Zeit stark zugenom-
men hatten oder die Patienten plötzlich nicht
mehr auf die Behandlung ansprachen. Tests er-
gaben, dass alle empfindlich auf Gluten, das so

genannte Klebereiweiss in Getreidearten wie
Gerste, Roggen, Hafer und insbesondere Wei-

zen, reagierten. Eine zusätzliche Kernspin-Un-
tersuchung legte zudem den Verdacht nahe,
dass bei den neun Personen Entzündungen im
zentralen Nervensystem vorlagen. Alle ver-
suchten daraufhin eine glutenfreie Diät - und
sieben Studienteilnehmer waren schliesslich
beschwerdefrei. Die beiden übrigen Patienten
wurden nur zum Teil von ihren Kopfschmer-
zen erlöst, aber immerhin wurde es auch bei
ihnen etwas besser. Die Wissenschaftler hof-
fen nun, diese Ergebnisse in weiteren Studien
untermauern zu können. Medical Tribune

Diabetiker besser versorgen

Im Jahr 2001 standen in Deutschland 30 000
Fuss- und Beinamputationen in Zusammen-
hang mit einer Diabetes-Erkrankung. Das ent-
sprach 70 Prozent aller Amputationen der
unteren Extremitäten. Die Zahlen sind das Er-

gebnis einer Auswertung des Wissenschaftli-
chen Instituts der AOK (WIdO). «Die erschre-
ckenden Zahlen machen deutlich, wie drin-
gend wir die neuen strukturierten Behand-

lungsprogramme für eine bessere Versorgung
von Diabetes-Patienten brauchen», kommen-
tiert der stellvertretende Vorstandsvorsitzen-
de des AOK-Bundesverbandes, Dr. Rolf Ho-

berg, die WIdO-Auswertung. Die bessere Ver-

sorgung von Diabetikern ist ein wesentliches
Ziel der neuen Disease-Management-Program-
me (DMP). Sie sehen z.B. vor, dass Diabetes-

patienten mit Folgeerkrankungen an so ge-
nannte Fusszentren überwiesen werden müs-

sen, die über spezielle Erfahrungen mit fusser-
haltender Therapie verfügen. «Werden Patien-

ten konsequent an die Zentren überwiesen
und dort behandelt, können wir die Amputa-
tionsrate deutlich senken», betont Rolf Ho-

berg. journalMED

Sauerstoff an der Bar

In grossen, oft luftverschmutzten Städten wie
Mexico City, New York oder Tokio, aber auch
schon in Frankfurt, Köln und Berlin kann man
seit einiger Zeit, in schicken Sesseln sitzend,
in so genannten Sauerstoff-Bars Sauerstoff pur
einatmen! Versprochen wird in der Werbung
dafür viel: mehr Energie und Leistungskraft,
die Haut soll eine frischere Farbe bekommen,
ja sogar die Manneskraft soll gestärkt werden.
Ärzte sagen allerdings, wenn Sauerstoff wirk-
lieh helfen soll, dann sicher nur in einer län-

geren und regelmässigen Anwendung unter
Aufsicht eines Therapeuten. Sauerstoffbars
bieten eher kleine Ruhepausen, die entspan-
nend wirken können. Einen ähnlichen Effekt
kann es übrigens haben, an der frischen Luft
eine Stunde spazieren zu gehen, behaupten ei-

nige Mediziner. Das kostet nichts, ist allerdings
auch nicht besonders trendy. (Zur Sauerstoff-

therapie siehe auch Seite 25.)

Männer sind anders depressiv

Bis jetzt galt als Fakt: Frauen leiden häufiger an

Depressionen als Männer. Nun zeigt sich, dass

das möglicherweise gar nicht stimmt. Depres-
sionen bei Männern werden vielleicht nur sei-

tener erkannt. Denn bei vielen Männern äus-

sern sich Depressionen nicht in Antriebslosig-
keit und Angst wie bei den meisten Frauen. In
neueren Untersuchungen haben sich zwei
Verhaltensformen gezeigt - der Totstellreflex
sowie ein Kampf- und Fluchtverhalten. Letz-

teres ist laut Kasper eher bei Männern anzu-
treffen. Bei ihnen offenbarten sich Depres-
sionen nicht nur in Konzentrationsstörungen
und Leistungseinbussen, sondern auch oft in
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Aggressivität, sprich Ärger-Attacken, Zornaus-
brüchen, Feindseligkeit und Streit am Arbeits-
platz. Zudem zeigen depressive Männer eine
erhöhte Risikobereitschaft und fallen häufiger
durch antisoziales Verhalten, wie waghalsiges
Autofahren, auf. Stern/ÄrzteWoche

Den Kaffee den Tanten lassen

Wer schwanger ist, muss nicht nur insgesamt
neun Monate abwarten, sondern sollte ausser-
dem besser den sprichwörtlichen Tee trinken.
Denn Kaffeegenuss macht nicht nur Mutter
und Kind meist hibbelig, sondern kann im
Übermass dramatische Folgen haben. Däni-
sehe Forscher fanden nämlich heraus, dass

Schwangere mit einem Kaffeekonsum von
acht täglichen Tassen oder gar mehr ein zwei-
fach so hohes Risiko für eine Totgeburt haben

- verglichen mit werdenden Müttern, die ganz
auf Kaffee verzichten. 18 478 Frauen, die in
der Uniklinik Aarhus entbunden hatten, waren
unter anderem zu ihrem Nikotin- und Kaffee-
konsum befragt worden. Das Ergebnis: Bei bis
zu sieben Tassen Kaffee am Tag erhöht sich das

Risiko für eine Totgeburt um 80 Prozent, bei
acht oder mehr Tassen sogar auf bis zu 300 Pro-

zent. Ob es die Bohne allein macht, ist nicht
klar. Denn Frauen, die ausgeprägte Kaffeetan-
ten sind, rauchen häufig und trinken oben-
drein noch gern ein Gläschen. Was dem Nach-
wuchs im Bauch summa summarum gar nicht
bekommt. Medical Tribune

A. Vogel-Produkteliste in

Deutschland

Aufgrund des 10. Arzneimittel-Änderungsge-
setzes ergeben sich nur in Deutschland ab 1. Juli
2003 einige Änderungen im Sortiment. Beim
A. Vogel Verlag in Konstanz kann eine ab Juli
gültige Produkteliste angefordert werden.
Adresse: Vertag A. Boge/, ürwMsfrasse 75,
77 78447 Tforzstarar, Te/e/ow <97533 40 35,
Ttav 07533 03 07 30

BUCHTIPP

Akupressur
Selbstheilungsmethoden sind gefragt. Fol-

gerichtig wird dieses Akupressurbuch als
leicht zu erlernende und zu praktizierende
Selbstheilungsmethode angepriesen. Wie
die Akupunktur kommt diese Fingerdruck-
massage aus der Traditionellen Chinesi-

sehen Medizin
und beruht auf
einer ganzheitli-
chen Sichtweise
des Menschen.
Alle Lebenspro-
zesse, das Zusam-
menwirken von
Körper und Geist
sowie alle biolo-
gischen und phy-
siologischen Vor-
gänge im Körper

werden als Ausdruck des freien Fliessens
oder einer Blockade von Energien gesehen.
Durch die Stimulierung bestimmter Punkte
kann diese Energie auf Ihren Leitbahnen im

Organismus, den Meridianen, wieder flies-
sen und ins Gleichgewicht gebracht wer-
den. Wird bei der Akupunktur der Ener-
giefluss durch Nadeln stimuliert, so werden
bei der Akupressur spezielle Punkte durch
eine Art Druckbehandlung angeregt. Das
Buch beschreibt ausführlich in Wort und
Bild die 94 Akupressurpunkte, wie man sie

auswählt, wie man siefindet und welche Be-

findlichkeitsstörungen, Krankheiten oder
Schmerzen behandelt werden können. Wer
nun glaubt, er bekommt schnelle Patentre-
zepte, ist auf dem Holzweg. Als Anfänger
muss man sich schon sehr intensiv mit dem
Buch beschäftigen, um Vorteil daraus zie-
hen zu können. Mit rund 1000 Indikationen
unter Angabe der entsprechenden Punkte
bietet es für Fortgeschrittene und Thera-
peutenaber sichereine übersichtliche Hilfe.

Ma/t/7 77/7/ebrecht; «Akupressur. Der sanfte
l/l/eg zum l/l/ob/bef/nden», /7t fürs Leben
Ver/ag/l/l/a/c/tbausen A/atura V/Va, 2002,
783 S„ kart./broscb.,/Sß/V 3-89887-524-2,
CHF 27.40/5uro 74.95 • /Z/?

Akupressur -
der sanfte Weg
zum Wohlbefinden

; Selbsthilfe

j mit Chinesischer

,v,
I Fingerdruck-

Gesundheits-Nachrichten 5/03 7



Aktuelles und Wissenswertes

Erster PRIX BIO

Am 15. März erhielt der Landwirt Ernst Nie-
derer aus Berneck/SG den mit 10 000 Franken
dotierten PRIX BIO, den die Sehweizerisehe
Gesellschaft für biologischen Anbau, die Bio-

terra, zum erstenmal verlieh. Der Preis, der al-

le zwei Jahre vergeben werden wird, zeichnet
Persönlichkeiten aus, die sich durch besonde-
res Engagement für die Förderung des biolo-
gischen Landbaus verdient gemacht haben.
Ernst Niederer hat schon 1969 mit der Züch-

tung geeigneter Erdbeersorten für den biolo-
gischen Anbau begonnen, und von den in der
langen Zeit gezüchteten 20 000 Sorten, haben
sich 10 Sorten auf dem Markt etabliert.

Der Konsument wünscht Erdbeeren, die schön

aussehen, aromatisch sind und gut schmecken.

Der Bauer möchte Erdbeeren, die robust sind

und sich gut pflücken lassen. Eine Herausforde-

rung, die BIO-Preisträger Ernst Niederer aus dem

sanktgallischen Berneck in langen Jahren der

Züchtung erfolgreich gemeistert hat.

Alzheimer: Tierisches Fett weg
Gesund essen hilft viel und gegen vieles. Viel-
leicht auch gegen Alzheimer, vorsorglich zu-
mindest. Chicagoer Wissenschaftler gaben
815 Probanden im Alter von 65 Jahren oder äl-

ter einen Fragebogen zum Speiseplan. Dabei

zeigte sich, dass eine Ernährung mit viel
pflanzlichem Fett möglicherweise vor Alzhei-
mer-Demenz schützt. Die Studien-Teilnehmer
mit der höchsten Zufuhr an gesättigten Fett-

säuren (vorzugsweise in tierischem Fett ent-
halten) hatten ein 2,2-fach erhöhtes Risiko für
die Entwicklung eines Alzheimers verglichen
mit denen, die die geringste Zufuhr hatten.
Auch wer sich häufig an pflanzlichen Fetten
und mehrfach ungesättigten Fetten labte, pro-
fitierte offenbar von einer Art Fettschutz. Man-
ko der Studie: Geringe Teilnehmerzahl. Aber:
Wer so isst wie empfohlen, ist ohnehin auf der
sicheren Seite, weil er einfach gesünder isst.

Medical Tribune

Spermien brauchen Zink

Die Zinkversorgung ist ein Aspekt, den Paare

mit unerfülltem Babywunsch bei der Suche
nach der Ursache der Kinderlosigkeit berück-
sichtigen sollten. Verschiedene Studien haben
einen Zusammenhang zwischen Fortpflan-
zungsfähigkeit und Zinkversorgung bei Män-

nern belegt. Zink-Mangel führt beim Mann zu
verminderter Samenzellenproduktion und
verschlechtert die Fortbewegung der Spermi-
en. Gute Zinklieferanten in der Ernährung sind
Rind- und Schweinefleisch, Geflügel, Eier, Kä-

se sowie Milch. Bei einem Zinkdefizit, wie es

bei Diabetikern durch erhöhte Zinkausschei-
dung und Vegetariern durch verminderte Zin-
kaufnahme auftreten kann, gibt es die
Möglichkeit, Zink über Präparate aus der Apo-
theke zu substituieren. joumaiMED

Zähneputzen: Gut fürs Herz

Dass eine Mandelentzündung mitunter aufs

Herz schlagen und dort für ernsthafte Proble-

nie sorgen kann, ist bekannt. Wissenschaftler
der Boston University fanden nun heraus, dass

schlechte Zahn- und Mundpflege ebenso gra-
vierende Folgen haben kann. Es zeigte sich,
dass just jene Bakterien, die ansonsten für ei-

ne Zahnfleischentzündung stehen, über die

8 Gesundheits-Nachrichten 5/03



Mundhöhle bis in die Aorta gelangen, um dort
Unheil anzurichten. «Porphyromona gingiva-
lis», so der Name des Übeltäters, sorgte im Ex-

périment für Entzündungen im Gefässinneren

- mit typischer Plaque-Ablagerung und Veren-

gung der Gefässe. Kommt Ihnen bekannt vor?

Richtig, dieser Vorgang wird auch Arterioskle-
rose genannt. Die Risiken sind klar. Zähneput-
zen schützt somit nicht nur die Zähne, son-
dem ist zugleich eine Art mundhygienische
Lebensversicherung. Drum: Bürsten für mehr
Sauberkeit in Mund - und Gefässen. Nach dem
Essen, nicht vergessen Medical Tribune

Ziegenmilch keine Alternative

Aus Ziegenmilch hergestellte Nahrungsmittel
für Säuglinge sind bei einer Allergie gegen
Kuhmilcheiweiss nicht als Ersatz geeeignet, so
die Ernährungskommission der Deutschen Ge-

Seilschaft für Kinder. Die Begründung lautet:
Gehalt und Zusammensetzung des Proteins
seien in Ziegen- und Kuhmilch weitgehend
identisch. Stiftung Warentest

Gedächtnis-Übung

Bitte lesen Sie folgende Geschichte ganz auf-
merksam:
Als Monika Berger im Mai mit dem Zug von
Schaffhausen nach Bern fuhr, begann es un-
terwegs in Strömen zu regnen. Sie hatte sich
so auf einen frühlingshaften Hauptstadtbum-
mel gefreut - und nun das! Immerhin konnte
sie hoffen, nicht allzu nass zu werden, denn
die mittelalterliche Altstadt von Bern verfügt
mit sechs Kilometer langen Laubengängen
über die längste gedeckte Einkaufsstrasse Eu-

ropas. Und im Kunstmuseum, das die weit-
grösste Sammlung von Paul Klee beherbergt,
würde ihr der Regen auch nichts anhaben kön-
nen. Als sie um 1915 Uhr mit der Bahn zurück-
fuhr, hatte sie nicht nur einige Mitbringsel für
ihren Sohn Martin und ihre Nichte Daniela da-

bei, sondern auch einen herrlichen Tag ver-
bracht! 30 Min. warten und weiter auf S. 36

HEILPFLANZE DES MONATS

Echtes Löffelkraut
Das salzliebende Löffelkraut (Coch/ear/'a of-
f7c/na//s) ist vorwiegend in der Nähe von
Meeresküsten, aber auch in Sümpfen, an
Quellen, Teichrändern und Bächen anzu-
treffen. Man kann es auch im Garten aus-
säen, wo es sonnige Plätze liebt, wenn
genügend Feuchtigkeit vorhanden ist. Die
zweijährige Staude, auch Bitter-, Löffel-
oder Lungenkresse, Leber-, Scharbocks- und
Skorbutkraut genannt, wird bis zu 30 Zenti-
meter hoch und blüht von Mai bis Juni. In
dieser Zeit sammelt man das Kraut auch am
besten. Wegen seines hohen Vitamin C-Ge-
halts wurde das bitter schmeckende Löffel-
kraut im eingesalzenen Zustand von See-
fahrern mitgenommen, um dem Skorbut
vorzubeugen. In der Volksheilkunde wurde
seine blutstillende und blutreinigende Kraft
bei Entzündungen im Mund- und Nasen-
räum geschätzt, man legte es äusserlich auf
Geschwüre und Wunden und gab aus ge-
trocknetem Löffelkraut zubereiteten Tee
bei Verschleimungen der Blase, Unterfunk-
tion der Leber sowie bei Gicht und Rheuma.
Der hohe Vitamin C-Gehalt macht das Löf-
felkrautauch in der Küche wertvoll. Diejun-
gen frischen Blätter schmecken gut als

Salat(zutat), zu Kartoffeln, roter Beete, Ka-

rotten, als Brotbelag und zu grünen Sössen,
besonders gut auch zu Sauermilch. • IZR
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